Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


} 


g Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 29. April 1890. 


L 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, 1 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


TE Für die Monate Mai und Juni koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mk. 34 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


*, Sozialdemokratie und Handlungsgehilſen. 

Die Verſuche der Sozialdemokraten, die Handlungsgehilfen 
zu organiſiren und in ihre Gefolgſchaft einzureihen, nehmen 
immer größeren Umfang an und nicht allein in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt werden von Umſturzagitatoren die jungen Kaufleute tüchtig 
bearbeitet, auch aus vielen anderen Orten des Reiches kommen 
Nachrichten über ein gleiches Vorgehen der Sozialdemokratie. 
Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei dieſer Propaganda nicht 
darum, die Handlungsgehilfen für die ſozialdemokratiſchen 
Lehren zu gewinnen. Das kommt ſpäter noch zurecht. Zunächſt 
ſuchen die Agitatoren die im Handel Angeſtellten durch Ver— 
ſprechungen zu ködern und ſie mit ihrer Lage im allgemeinen 
unzufrieden zu machen — ſoweit dies nicht ohnedies der Fall 
iſt. Schließlich wird den ſo Bearbeiteten die Arbeiterpartei als 
alleinige Hilfe aus ihrer Noth angeprieſen und auf deren bisher 
jo reichen Erfolge hingedeutet. In Berlin ſcheint die Organi- 
ſation der Handlungsgehilfenſchaft Fortſchritte machen zu wollen. 
Hier hat ſich die ſozialdemokratiſche Agitation ein nicht un⸗ 
beſcheidenes Ziel geſteckt, das ſie den Handelsbefliſſenen vor 
Augen hält und das ſie durch die bewährten Mittel des Boykott 
verwirklichen will: die Freigabe des Sonntags, und zwar nicht 
etwa des ganzen Sonntags, nein, vormittags ſollen die Geſchäfte 
geöffnet bleiben; denn die Arbeiterfrauen können bei der jetzt 
noch gebräuchlichen Lohnzahlung am Sonnabend zu anderer Zeit 
ihre Einkäufe nicht machen; alſo nur der Sonntag Nachmittag 
ſoll der Gehilfenſchaft freigegeben werden. Man wird geſtehen 
miffen, daß dieſes Verlangen ein ſehr gerechtfertigtes iſt; aber 
ebenſo wird man bedauern müſſen, daß es der Sozialdemokratie 
überlaffen iſt, daſſelbe der Verwirklichung nahe zu führen. Die 
„Genoſſen“ beabſichtigen nämlich die widerſtrebenden Geſchäfte zu 
boykotten und werden zweifellos wenigſtens theilweiſe Siege 
erringen; zweifellos aber auch wird in dieſem Fall unter den 
Handelsgehilfen ein gewiſſes Dankbarkeitsgefühl, ein gewiſſes 
Vertrauen zur Arbeiterpartei Platz greifen, und die Agitatoren 
dieſes Lagers werden es dann leichter haben, Anhänger zu wer⸗ 
ben, um vielleicht ſpäter einmal auch einen Streik in der 
Kolonialwaarenbranche in Szene zu ſetzen. Sollte unter dieſen 


Umſtänden es nicht gerathen ſein, daß die hier in Frage kom⸗ 
menden Geſchäftsleute ſich vereinigen und die unſeres Erachtens 
ſehr berechtigte Forderung der Freigabe des Sonntags, früh für 
den Kirchenbeſuch, nachmittags für die Erholung bewilligen? 
Früher oder ſpäter muß es — freiwillig oder durch geſetzlichen 
Zwang — doch einmal geſchehen. 


501. 


Novelle von Eufemia Gräfin Balleſtrem 
(Frau von Adlersfeld). 


(7. Fortſetzung.) 

„Wird meine Kenia jetzt nicht ſentimental?“ fragte Weiher 
mit einem Verſuch zu lächeln. 

„Ach, Hans, weil ich daran denken muß, wie es wäre, wenn 
ich Dich laſſen müßte!“ erwiderte ſie mit bebender Stimme und 
ſchlug leidenſchaftlich beide Hände vor ihre Augen, erſchüttert bis 
ins Herz hinein. 

„Weshalb ſollteſt Du mich laſſen müſſen?“ fragte er mechaniſch 
und ſah durchs Fenſter hinaus auf die mondbeglänzte Terraſſe, 
wo Sol inmitten der anderen promenirte, wie ein vom letzten 
Sonnenuntergange zurückgebliebener Sonnenſtrahl, ſo licht, ſo 
blendend, ſo wunderſchön. 

Und es zog ihn ein Sehnen und Drängen hinaus zu ihr, 
an ihre Seite, daß er nicht widerſtehen konnte, und bald ſtand 
er neben ihr. 

„Hat der Mond Sie gelockt?“ fragte ſie leicht. 


(Nachdruck verboten.) 


„Solch ein fader Geſelle — —“ 
„Bitte, ganz und gar nicht! Sehen Sie ihn nur einmal 
genau an: — trotz aller auf ihn gedichteten Mondſcheinſonaten, 


guten und ſchlechten Liedern können Sie in ſeinem Antlitz 
keinen Zug von Mißvergnügen, Blafirtheit oder Verſchämtheit 
entdecken!“ 

„Ja, aber was iſt ſein Licht gegen das der Sonne? Ich 


hatte geglaubt, Sie hielten es mit Ihrer Namenspatronin. Oder 


haben Sie je etwas Schöneres geſehen als das ſiegende Sonnen⸗ 
licht, ohne das wir armen Menſchenkinder garnicht leben könnten. 
Ich für meinen Theil halte es mit der Sonne, des Tages 
einzigem Stern, bei deren erhabener Gegenwart der Schauer 
der Majeſtät einen überkommt mit wunderbarer Macht, und 
u begreift, daß die Perſer überwältigt ihre Gottheit knieend 
anbeten.“ — 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu den neuerlichen Erörterungen über die Beſeitigung 
des Duells im Offizierkorps melden die „Hamb. Nachr.“, es 
jei Thatſache, „daß der Kaiſer eine Reviſion der ehrengericht— 
lichen Beſtimmungen für nothwendig erachtet, daß er auch, was 
leicht erklärlich, ein Feind des Zweikampfes iſt.“ Amtliche 
Schritte werden an die Reviſion des Militärſtrafprozeßweſens 
anknüpfen. 

Fürſt Bismarck, deſſen Anweſenheit bei den Berathungen 
des Herrenhauſes vor kurzem von den „Hamb. Nachr.“ ange: 
kündigt und in manchen parlamentariſchen Kreiſen erwartet wurde, 
ſcheint es vorläufig vorzuziehen, auf die Betheiligung an den 
parlamentariſchen Kämpfen zu verzichten. Die „Hamb. Nachr.“ 
„glauben jetzt annehmen zu ſollen“, daß Fürſt Bismarck erſt 
eine weitere Klärung der Verhältniſſe abwarten wird, bevor er 
im Herrenhauſe erſcheint. 

Betreffs der Angaben der „Freiſ. Ztg.“ über Aeußerun⸗ 
gen des Fürſten Bismarck zu dem Direktorium des Central— 
verbandes deutſcher Induſtriellen geht der „Nat. Ztg.“ folgende 
Mittheilung zu: Stuttgart, 25. April. Der „Schwäb. Merkur“ 
erfährt auf das zuverläſſigſte, die Mittheilungen der „Freiſinni⸗ 
gen Zeitung“ über die Aeußerungen Bismarcks ſeien zumeiſt 
unrichtig, entſtellt oder gänzlich unwahr. Mehrfach habe er das 
Gegentheil deſſen, was die „Freiſ. Ztg.“ berichtete, geſagt. 

Ueber die Verwendung der Sperrgelder haben, einem 
Telegramm der „A. C. B.“ zufolge, Vorverhandlungen zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und der Kurie ſtattgefunden. Die 
preußiſche Regierung hat die Anſichten der Kurie bezüglich des 
Eigenthums am Kapital nicht angenommen. Der Vatikan ver⸗ 
wirft angeblich die diskretionäre Gewalt in der Vertheilung der 
Zinſen, würde aber auf die aufgelaufenen Zinſen bei Hergabe 
des Kapitals verzichten. 

Emin Paſcha iſt aufgebrochen! Der „Times“ wird aus 
Sanſibar vom Freitag gemeldet, daß Emin mit fünf deutſchen 
Offizieren, einer ſtarken Abtheilung nubiſcher Soldaten und etwa 
600 Laſtträgern von Bagamoyo nach dem Innern aufgebrochen 
ſei. — Die von den Engländern verbreitete Nachricht von dem 
überaus ſchweren Augenleiden Emins ſcheint ſehr übertrieben zu 
ſein. Wie der „Köln. Volksztg.“ aus Neiße gemeldet wird, hat 
Emin an ſeine dort lebende Schweſter einen Brief gerichtet, aus 
dem hervorgeht, daß ſeine Geſundheit gut iſt. Von einem 
Augenleiden ſagt er kein Wort. Der Brief ſelbſt iſt vorzüglich 
geſchrieben. 

Der Sultan von Halula hat den Verſuch einer deutſchen 
privaten Expedition, an der Somaliküſte eine Niederlaſſung 
zu begründen, höflich aber beſtimmt abgewieſen. Sie hätten 
daſſelbe ſchon Rußland, Frankreich, England und Italien abge: 
ſchlagen, denn „unſer Land ſoll frei bleiben von den Fremden, 
wir wollen darin weder Juden noch Chriſten, weder Europäer 
noch Araber haben, ſonder einzig und allein die Stämme Med⸗ 
jertin.“ Das Schreiben ſchließt: „Dieſes iſt, was wir Euch 
mitzutheilen haben, und der Gruß iſt der beſte Schluß.“ — 
Unweit des Berges Kenia fol der „Times“ zufolge eine 
deutſche Expedition (wahrſcheinlich O. Borchert) eine be- 
19 Station errichtet und die deutſche Flagge gehißt 
haben. 


„Ich wußte gar nicht, daß Sie ſchwärmen können, Baron 
Weiher!“ — 

„Ja, es hat eben jeder Menſch ſeine Schwäche, Gräfin 
Sol. Die meinige iſt die Sonne, für die ich mir meinen Spe⸗ 
zialkultus gemacht habe. Gold, Licht, Glanz und Wärme — das 
ur was von der Sonne ausgeht — was ift der Mond gegen 
ie?“ — 

„Er hat aber auch ſeine Verehrer, der gute Mond —“ 

„Doch nicht Sie etwa, Gräfin Sol? Sollten Sie und die 
Sonne ſich Ihrer ſiegenden Macht nicht ein klein — klein wenig 
bewußt fein?“ — 

„Mach ich Ihnen einen Eindruck?“ 
fragte Sol. 

„Nein, aber für würdig und berechtigt des Vergleiches mit 
der Sonne,“ gab er faſt unhörbar zurück. 5 

„Armer Mond — jetzt hat er ein ſolches Geſicht geſchnitten, 
5 er hatte ſich eingebildet, daß es Leute gäbe, die nicht ſchmeicheln 
önnten.“ 


ſolch arroganten 


„Aber hab ich denn geſchmeichelt, ſo geſchmeichelt, daß es 


Ihren Spott hervorruft?“ 
Sie antwortete nicht, ſondern ſang leiſe vor ſich hin: 
„Verkennet uns nicht auf's neu, 
Beſonders mich! 
Wir ſind durchaus nicht ſcheu, 
Der Mond und ich!“ 

Da ergriff es Weiher wiederum ſo eigen, daß er fort von 
ihrer Seite mußte, faſt als könne nur die Flucht vor ſoviel 
Liebreiz ihn retten, der ihn ſo mächtig anzog, der immer dichter 
und dichter ſeine unentwirrbaren Fäden um ihn ſpann. 

Als alle ſich dann zurückgezogen hatten und Weiher auf 
der Terraſſe allein zurückgeblieben war, ſtand Sol urplötzlich 
neben ihm, blaß, ſchwerathmend, nur mit Ueberwindung ſprechend. 

„Da — nehmen Sie endlich Ihr Eigenthum,“ ſagte ſie 
mühſam, neſtelte das Brillantenherz von ſeiner Kette von ihrem 
Halſe los und legte es in ſeine widerſtrebende Hand. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe drückte 
am Sonnabend bei der fortgeſetzten Berathung des Etats für die 
Landesvertheidigung der Miniſter Graf Welſersheimb ſeine Freude 
darüber aus, daß der bewaffneten Macht ſeitens aller Redner 
ein großes Wohlwollen entgegengebracht ſei; die Regierung bes 
grüße es, wenn ſich die Gutgeſinnten aller Parteien zu höheren 
Zwecken zuſammenfänden. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich am 
Sonnabend mit der Lage in Dahomey und beſchloß Verſtär⸗ 
kung nach Dahomey abzuſenden. — König Kondor von Dahomey 
richtete ein Schreiben an Carnot, worin er ſich beſchwert, daß 
Frankreich ihn ohne Kriegserklärung angegriffen, er behalte die 
gefangenen Europäer, die nicht mißhandelt würden, bis zum 
Abſchluß des Krieges als Geiſeln. 

In einer Beſprechung der Reiſe Kaiſer Wilhelms 
nach Darmſtadt ſagt die „Times“, es ſei nicht ohne Bedeu⸗ 
tung, daß der Kaiſer den im vorigen Jahre durch den Beſuch 
in Osborne mit der Königin von England begonnenen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr jetzt erneuere. Die beabſichtigte Betheiligung 
des engliſchen Kanalgeſchwaders bei den deutſchen Flotten⸗ 
manövern werde dazu dienen, die ganze Welt formell davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß jetzt zwiſchen Deutſchland und England 
ein Einvernehmen beſtehe, das enger und herzlicher ſei als 
früher. 

Stanley hat Sonnabend Vormittag Brüſſel verlaſſen 
und ſich mit ſeinen Begleitern nach London begeben. Auf dem 


Bahnhofe verabſchiedeten ſich von Stanley der Bürgermeiſter 


von Brüſſel, der Oberhofmarſchall ſowie Vertretungen verſchie⸗ 
dener Behörden. Abtheilungen der Bürgergarde von Brüſſel und 
St. Joſſe verſahen auf dem dekorirten Bahnhof den Ehrendienſt. 
In Dover, wo Stanley um 3 Uhr 45 Min. nachmittags landete, 
wurde er von Lord Wolſeley, General Brackenbury, Sir Francis 
de Winton, Ruſtem Paſcha, Baron Worms und Clement Hill 
empfangen. 
ſtation in London ein und wurde von der ſehr zahlreich an— 
weſenden Menſchenmenge mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. 
Dem Depeſchenbureau „Herold“ wird aus Petersburg 
ganz zuverläſſig beſtätigt, daß der fremde Marineattachee, der 
durch Vermittelung des ruſſiſchen Marineoffiziers Schmidt Pläne 
der Kronſtädter Minenſperrungen ſich zu verſchaffen verſuchte, 
der Vertreter einer Nachbarmacht war. Jeder Zweifel darüber 
iſt abſolut ausgeſchloſſen. Allerdings nennen unterrichtete Kreiſe 
auch den Agenten einer anderen Seemacht als Betheiligten. Das 
erſcheint ſehr glaubwürdig, da Schmidt nicht allein, ſondern mit 
einer größeren Zahl Helfershelfer operirte und für die Beſchaf⸗ 
fung der Geheimpläne ſich eine bedeutende Summe ausbedang. 
In Offizierskreiſen kurſiren Gerüchte, daß zwölf mit Schmidt 
liirte Offiziere verhaftet worden ſeien. Auch wird behauptet, 
daß der Beſtechungsverſuch nicht im Marineminiſterium, ſondern 
im Generalſtab gemacht worden ſei. Daher iſt anzunehmen, daß 
die arretirten Offiziere anderen Waffengattungen angehören. 
Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg berichtet, werden nun⸗ 
mehr, wo die Ruſſifizirung der Aemter in den Oſtſeeprovinzen 
in ſprachlicher Beziehung bereits ins Werk geſetzt iſt, in nächſter 
Zeit Verfügungen im gleichen Sinne bezüglich vieler Anſtalten 
öffentlichen Charakters in den genannten Provinzen erfolgen. — 


„Nein, nein,“ bat er, „heben Sie mirs auf, ſo lang Sie 
wollen —“ 

„Aber ich mags nicht mehr, weil es Ihnen gehört, weil 
ich's an ee verwirkt habe, mein Herz,“ ftieß fie rapid hervor. 

„So er * 

„Nehmen Sie's, oder zertreten Sie's, oder werfen Sie's 
ins Waſſer — was geht das mich an?“ rief ſie ſchluchzend, 
warf das Herzchen auf den Boden und entfloh ſo ſchnell, wie ſie 
gekommen war. 


Weiher hob das im Mondlicht wunderſam funkelnde und 
gleißende Bijou auf und küßte es. 


„Wer weiß, ob ichs nicht ſchon zertreten habe,“ ſagte er 
traurig und dabei fiel ihm ein Vers aus dem Liede ein, das 
die Fürſtin Xenia vorher zitirt: 

„Wenns irgend auf dem Erdenrund 

Ein unentweihtes Plätzchen giebt, 

So iſt's ein junges Menſchenherz, 

Das fromm zum erſtenmale liebt.“ 
* * 


* 
Der folgende Tag brachte, trotzdem es September war, noch 
einmal Sommerſonnenglut, begleitet von drohender Gewitter⸗ 
ſchwüle und obwohl rings am Horizont ſich dunkles, bleifarbenes 
Gewölk aufthürmte und die letzten Schwalben ängſtlich zwitſchernd 
faſt über dem Boden dahinſtrichen, ſo ging die Fürſtin doch 
nach dem Diner, vertrauend auf die optimiſtiſchen Prophe⸗ 
zeihungen eines Wetterpropheten, mit Sol und Weiher hinaus 
in den Park zu einer kleinen Promenade. Wie ſie aber 
ſchon ſehr, ſehr weit vom Schloſſe entfernt waren, im Geſpräch 
deſſen nicht achtend, daß es dunkler und dunkler wurde, fuhr ur⸗ 
plötzlich ein Windſtoß durch die Bäume, ein Blitz flammte auf 
und ein Donnerſchlag krachte, und ſchwere, noch vereinzelte Regen⸗ 
tropfen ſchlugen den Ueberraſchten ins Antlitz. 
„Mein Gott, wie ſchrecklich!“ rief die Fürſtin, „wir ſind 
total durchnäßt, bis wir zurück im Schloſſe find.“ — 


Kurz vor 6 Uhr traf Stanley auf der Viktoria: - 


fe. 


Aus dem Bericht des Oberprokureurs des hl. Synods, Pobe⸗ 
donoszew, für das Jahr 1887 geht, wie die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, hervor, daß in den drei baltiſchen Gouvernements 2360 
Perſonen von der lutheriſchen Kirche zur ruſſiſchen übergetreten 


ſind. 

Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad 
verſuchten 50 bulgariſche Flüchtlinge aus Rumänien 
in den Diſtrikt von Widdin einzufallen, ſtießen jedoch auf 
Truppenabtheilungen. Der Ausgang des Kampfes iſt noch nicht 
bekannt. 

In Braſilien iſt eine Miniſterkriſe zum Ausbruch 
gekommen. Der Finanzminiſter Barbaſſa und der Miniſter des 
Aeußern Bocayura wollen demiſſioniren. 

Freußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
9. Plenarſitzung vom 26. April. 
Den erſten Gegenſtand der Sitzung bildete die einmalige Schluß⸗ 
berathung der Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 26. April 
1886, betreffend die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen, für das Jahr 1889. Nachdem Bericht⸗ 
erſtatter Graf v. Frankenberg ſeinen Antrag befürwortet, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten die bezeichnete Denkſchrift 
durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären, ſucht Fürſt Ferdinand 
Radziwill das Anſiedelungsgeſetz als ein nothwendigerweiſe die Er⸗ 
bitterung der polniſchen Bevölkerung wachrufendes Kampfgeſetz zu kenn⸗ 
zeichnen, während Graf Udo Stolberg, Oberbürgermeiſter Müller⸗ 
Poſen, Oberbürgermeiſter Dr. Miquel und Profeſſor Dr. Dernburg 
darauf hinweiſen, daß es ſich angeſichts der ſeitens der polniſchen Be⸗ 
völkerung der Monarchie beobachteten Haltung bei Einführung jenes 
Geſetzes nur um eine ſolche der Defenſive gehandelt habe. Das Haus 
genehmigte ſchließlich den Antrag des Berichterſtatters mit großer Majori⸗ 
tät und ging darauf zu dem folgenden Gegenſtande der Na ene 
dem mündlichen Berichte der Agrarkommiſſion über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Gründung neuer Anſiedelungen in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau, über. Nach längerer Diskuſſion, in welcher Regierungskommiſſar 
Geh. Oberregierungsrath Halbey die von der Mehrzahl der Mitglieder 
des Hauſes befürworteten Abänderungsanträge bekämpfte, wurde die 
Vorlage mit dem von der Kommiſſion beſchloſſenen Zuſatze genehmigt, 
daß auch das Gemeindeintereſſe einen Einſpruchsgrund gegen Anſiede⸗ 
lungsgenehmigungen ſolle abgeben können. Es folgte der mündliche 
Bericht der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, betr. die in An⸗ 
De ſehung der ehemaligen Wallgrundſtücke in der Stadt Frankfurt a. M. 
he unter dem Namen „Wallfervitut” beftehenden Bau: und Benutzungs⸗ 


i beſchränkungen. Nach längerer Debatte, in welcher die Vertheidiger der 
[von dem Vertreter der königl. Staatsregierung bekämpften Abänderungs⸗ 
anträge der Kommiſſion die betreffenden Beſtimmungen der Vorlage als 
* eine Verletzung berechtigter Privatintereſſen zu charakteriſiren ſuchten, 
‘ Kt wurde die Vorlage unter Streichung der meiſten von der Kommiſſion 
1 abgelehnten Beſtimmungen angenommen und darauf um 6 ¼ Uhr die 


. nächſte Sitzung auf Dienſtag, 6. Mai, anberaumt. 


: bein); Deutſches Nc i 


* erlin, 27. April 1890. 
. — Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Freitag Nachmittag, Ihre 


he Majeſtät die Kaiſerin Sonnabend früh in Darmſtadt einge: 


troffen. Der Kaiſer ſtattete ſofort nach ſeiner Ankunft der 
12 Königin von England einen Beſuch ab und war am Abend mit 
. 8 derſelben ſowie mit der großherzoglich heſſiſchen Familie zur 
9 Familientafel vereint. Die kaiſerlichen Majeſtäten wurden überall, 
Be. wo fie ſich zeigten, mit freudigen Kundgebungen begrüßt. 
5 Sonnabend unternahmen die Kaiſerin und die Königin Viktoria 
[von England eine gemeinſame Ausfahrt durch die Stadt, 
vi während der Kaiſer mit dem Großherzog und dem Erbgroß- 
bherzog von Heſſen die Parade abnahm. Nachmittags um 5 Uhr 
8 machten der Kaiſer und die Kaiſerin, die Königin Viktoria, der 
Großherzog von Heſſen und die Prinzeſſinnen Beatrice und 
L Alix eine anderthalbſtündige Spazierfahrt in den Roßdörfer 
Wald. Nach der Rückkehr ins Neue Palais fuhren der Kaiſer 
8 und die Kaiſerin unter dem ſtürmiſchen Jubel der Bevölkerung 
1 nach dem Schloß. Abends um 9¼ Uhr begaben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin nach dem Neuen Palais, woſelbſt bei der 
g Königin Viktoria unter Theilnahme der ganzen großherzoglichen 
vo Familie Tafel ſtattfand. Hierauf wohnten die allerhöchſten und 
bichſten Herrſchaften dem von Mitgliedern des großherzoglichen 
Hoftheaters aufgeführten Wichertſchen Luſtſpiel „Post festum“ 
bel. — Königin Viktoria empfing geſtern die hier eingetroffene 
Deputation des erſten Garde-Dragonerregiments Königin von 
Großbritannien und Irland unter Führung des Oberſten von 
Kotze. Se. Majeſtät der Kaiſer ſtellte die Herren der Königin 
7 vor. Sonntag Vormittag um 10 Uhr wohnte Se. Majeſtät mit 
Er: der großherzoglichen Familie dem Gottesdienſt in der Schloß⸗ 


Kr. „Nicht doch, uns bleibt die Solitüde,“ rief Sol. 
tz „Alſo ſchnell dahin, damit wir ſie noch heil erreichen,“ ent⸗ 
ſchied Weiher. 
5 Die Solitüde war ein kleiner, perfekt eingerichteter Pavillon, 
der am Ende des Parks inmitten hoher Eichen ſtand, — ein 
undes in Roccocoſtil ausgeführtes und ebenſo möblirtes Gebäude, 
das die Fürſtin gern als ihr buon retiro benutzte und manchen 
Sommernachmittag darin verlebte — ſchreibend, leſend oder 
auch muſieirend. 
Br. Sie erreichten den Pavillon glücklich noch vor Ausbruch 
des Wetters, aber kaum waren ſie geborgen, als auch der 
Regen in Strömen herniederrauſchte, Blitz auf Blitz, Schlag 
l Schlag mit ſich bringend, als ſei die ganze Hölle losge⸗ 
aſſen. 
* Weiher ſtand am Fenſter, das Wetter beobachtend, die 
Faüurſtin und Sol hatten tiefer in dem einzigen, runden Zimmer 
dieſer Roccocolaube Platz genommen vor einem Tiſch, den koſt⸗ 
bar gebundene Bücher bedeckten. Von den windgepeitſchten 
Bäumen draußen flog Weihers Blick planlos nach der Frauen⸗ 
gruppe dort am Tiſch und unwillkürlich verglich er ſie mitein⸗ 
ander. 
3 Die Fürſtin dunkel, bleich, mit ihren großen, fragenden 
Augen, gekleidet in ſchwarze Seide und einem Zweige köſtlicher 
Marſchall⸗Niel⸗Roſen an der Bruſt, war immer noch ſchön, ſehr 
ſchön ſogar, aber fie ſah müde aus von der ſchweren Gewitterluft 
und um ihren Mund lag ein alter Zug, den Weiher noch nie 
aan ihr wahrgenommen. Neben ihr Sol, die Verkörperung der 
Jiugend, ſchöner, viel ſchöner als ihre Mutter vielleicht je ge⸗ 
wieſen, eine Lichtgeſtalt in ihrem einfachen und doch ſo vor⸗ 
nehmen Kleide von ſpitzenbeſetztem, gelblichweißem Wollenſtoff, 
F ihrem welligen, dichten Haar wie geſponnenes rothes Märchen⸗ 
gold, ihren räthſelhaften Augen, — eine Sonnenblume als ein- 
auc in Gar teln 
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. 2 8 Eine Sonnenblume 
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kirche bei und machte ſodann dem preußiſchen Geſandten von 
Thielmann einen Beſuch. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
mehrſeitigem Vernehmen nach auf der Rückreiſe von Darmſtadt 
der Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch abſtatten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſte Viktoria trifft dem 


„Rheiniſchen Kurier“ zufolge Anfang Juni zu längerem Kur⸗ 


aufenthalt in Wiesbaden ein. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ wird der Kronprinz von Italien 
Ende Mai oder anfangs Juni auf ſeiner Rückreiſe von Samar⸗ 
kand über Moskau und Petersburg in Berlin eintreffen und 
wahrſcheinlich hier ſeiner Mutter begegnen. 

— Der im Herrenhaus von dem Grafen Udo zu Stolberg 


geſtellte Antrag, betreffend eine Enquete über die Wirkung einer 


etwaigen Einführung des fallenden Staffeltarifs für Getreide 
und Mühlenfabrikate bei weiten Verſendungen, wird in der 
Kommiſſion des Herrenhauſes angenommen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Gemeinde⸗ 
weſen, welcher der Antrag Zelle-Langerhans zur Vorberathung 
überwieſen war, empfiehlt die Einfügung nachſtehender Beſtim⸗ 
mung in die Städteordnung: „Iſt eine Aenderung der Anzahl 
oder der Grenzen der Wahlbezirke oder der Anzahl der von 
einem jeden derſelben zu wählenden Stadtverordneten wegen 
einer in der Zahl der ſtimmfähigen Bürger eingetretenen Aende⸗ 
rung oder infolge einer Veränderung der Grenzen des Stadt⸗ 
bezirks erforderlich geworden, ſo hat der Magiſtrat die ent⸗ 
ſprechende anderweitige Feſtſetzung zu treffen, auch wegen des 
Uebergangs aus dem alten in das neue Verhältniß das Geeig⸗ 
nete anzuordnen. Der Beſchluß des Magiſtrats bedarf der Be— 
ſtätigung von Aufſichtswegen.“ 

— Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat das 
Gutachten der Akademie für Bauweſen vom 6. Mai 1889 über 
die Regulirung der Stromverhältniſſe der Weichſel und Nogat 
berathen und beantragt, die Staatsregierung aufzufordern: 1. 
die Ausführung des Geſetzes vom 20. Juni 1888 zu beſchleunigen 
und dem Haufe der Abgeordneten in der nächſten Seſſion Mit- 
theilung über den Stand der Angelegenheit zu machen; 2. die 
von der Akademie des Bauweſens in Beantwortung der Frage 
2 in Ausſicht geſtellten Verſuche baldigſt vornehmen zu laſſen, 
die Gutachten der Akademie des Bauweſens im übrigen als er— 
ledigt zu erklären: 3. die Petitionen der Staatsregierung zur 
Prüfung zu überweiſen. 

— Die Schwediſche Geſellſchaft für Anthropologie und 

Geographie hat Emin⸗Paſcha die Vegamedaille verliehen. 
Das weimariſche Staatsminiſterium hat das Geſuch des 
Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt Harmening, ihn während 
der Sitzungen des Reichstages aus der Strafhaft zu beurlauben, 
abſchlägig beſchieden. 

— Der Abſchluß der Reichseinnahmen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern für 1889/90 ergiebt bei den Zöllen gegenüber der Ver⸗ 
anſchlagung im Etat eine Mehreinnahme von 56,7 Millionen. 
Die Zölle allein hatten eine Mehreinnahme von 78,25, die 
Brauſteuer eine ſolche von 3,8 Millionen. Dazu kommen Mehr⸗ 
einnahmen bei der Zucker-, Tabaks⸗ und Salzſteuer. Dagegen 
hat die Branntweinmaterialſteuer 7,7 und die Verbrauchs⸗ 
abgabe von Branntwein 18,7 Millionen weniger als veran⸗ 
ſchlagt ergeben. Die Reichsſtempelabgaben haben 14 Millionen 
mehr gebracht, als der Etat in Ausſicht genommen hatte. Die 
mit 12,7 Mill. eingeſtellte Börſenſteuer hat fait noch einmal 
ſoviel und der mit 624 000 Mark veranſchlagte Stempel für 
Privatlotterien 2,5 Millionen gebracht. Das Plus beim 
Lotterieſtempel kommt auf Konto der Schloßfreiheitlotterie. 

Kiel, 27. April. Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich iſt 
heute gegen Mittag an Bord der Korvette „Irene“ hier einge⸗ 
troffen. g 

Braunſchweig, 26. April. Die Kreisdirektionen des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig verbieten mit Genehmigung des Miniſteriums 
die Abhaltung von Verſammlungen unter freiem Himmel, ſowie 
die Veranſtaltung öffentlicher Aufzüge und öffentlicher Tanz⸗ 
muſiken am 30. d. Mts. und 1. Mai. 

Dresden, 26. April. Das Miniſterium des Innern hat 
die Abhaltung aller Verſammlungen unter freiem Himmel, ſo— 
wie die Veranſtaltung öffentlicher Auf- und Umzüge am 1. Mai 
verboten. 

Dresden, 26. April. 


Das Landgericht hob in der Streit⸗ 


ſache des Schriftſtellers Franzos wider den Schriftſteller Julius“ 


Groſſe das freiſprechende ſchöffengerichtliche Urtheil auf und er- 
kannte Groſſes Artikel als beleidigend, belegte ihn jedoch in 
anbetracht der vorhergegangenen ſehr ſcharfen Artikel, desgl. 
Franzos nicht mit Strafe, legte aber jeder Partei die Hälfte 
der Koſten auf. Franzos meldete die Berufung an. 

München, 26. April. Die Kammer beſchloß, die Petitionen 
betreffend die oberpfälziſchen Lokalbahnen Lautereken-Altenglan⸗ 
Obermoſchelalſenz der Regierung zur Würdigung zu übergeben, 
ebenſo die Petition betreffend die Strecke Standernheim- 
Lautereken; Miniſter von Crailsheim erklärte, daß hierüber 
Verhandlungen mit Preußen ſchweben, welches ein großes Inter⸗ 
eſſe dabei habe. 

München, 26. April. Die geſammte Garniſon ſoll am 1. 
Mai in den Kaſernen konſignirt werden. — Das Arbeiterkomitee 
hat beſchloſſen, am 1. Mai vormittags Verſammlungen abzuhal⸗ 
ten. Den Arbeitern in Staatsbetrieben iſt es verboten, den 1. 
Mai als Feiertag zu betrachten. f i 


Ausland. 

Wien, 27. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die Ernennung des Erzherzogs Franz Ferdinand Eſte zum Oberſt⸗ 
inhaber des 19. Infanterieregiments, des Erzherzogs Karl Stephan 
zum Oberſtinhaber des 8. und des Erzherzogs Eugen zum Oberſt⸗ 
inhaber des 41. Infanterieregiments, ſerner die Beförderung des 
öſterreichiſchen Landesvertheidigungsminiſters Grafen Welſers⸗ 
heimb und des ungariſchen Landesvertheidigungsminiſters Frhrn. 
von Fejervary zu Feldzeugmeiſtern. Weiter wird die Ernennung 
des Erzherzogs Franz Ferdinand Eſte zum Oberſten des 9. Hu⸗ 
ſarenregiments, des Erzherzogs Karl Stephan zum Linienſchiffs⸗ 
kapitän und des Erzherzogs Eugen zum Oberſten und Kom⸗ 
mandeur des 100. Infanterieregiments bekannt gegeben. 

Nom, 26. April. Der Miniſter des Innern hat an die 
Präfekten den Befehl erlaſſen, am 1. Mai keinerlei Aufmarſch 
oder gemeinſchaftlichen Zug über Straßen und Plätze, ſowie an 
öffentlichen Orten keinerlei Verſammlungen, welche Manifeſtatio⸗ 
nen bezwecken, zu dulden. „Fanfulla“ zufolge hätte der Kriegs⸗ 
miniſter an die Diviſionskommandeurs beſondere Weiſungen be⸗ 


treffs einer eventuellen Mitwirkung der Truppen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung erlaſſen. 

Paris, 27. April. Der Präſident Carnot iſt heute früh 
7 Uhr hier eingetroffen und vom Miniſter des Innern Conſtans 
ſowie von dem Polizeipräfekten am Bahnhof empfangen worden. 
— Nach einer Meldung der Morgenblätter hätte der General⸗ 
rath der Rhonemündungen den Wunſch ausgeſprochen, die Re⸗ 
gierung möge ſich etwaigen friedlichen Demonſtrationen am 1. Mai 
nicht widerſetzen, und die Kammern möchten ſofort nach ihrem 
Wiederzuſammentritt den achtſtündigen Arbeitstag votiren. Der 
Präfekt hätte gegen dieſen Beſchluß Vorbehalte gemacht. 

Kopenhagen, 25. April. Dem Regierungsblatte „Berlingske 
Tidende“ zufolge haben die betreffenden Behörden die Weiſung 
erlaſſen, daß in den Regierungswerkſtätten am 1. Mai eine Ab⸗ 
kürzung der Arbeitszeit nicht ſtattfinden dürfe. 

Stockholm, 26. April. Der Geſundheitszuſtand der Kron⸗ 
prinzeffin von Schweden erheiſcht nach Anſicht des Dr. Tham 
das Verbleiben in Nizza. Die Rückkehr des Kronprinzen erfolgt 
erſt, wenn ſeine Gemahlin ihm bei wärmerer Witterung nach 
Baden⸗Baden folgen kann. a 

Petersburg, 26. April. Der „Regierungsbote“ dementirt 
die Gerüchte von angeblich bevorſtehenden Emiſſionen von 
Prämienanleihen. 

Petersburg, 26. April. Dem „Swet“ zufolge iſt dem 
Miniſterkomitee eine Vorlage wegen Ausführung einer Eiſenbahn 
in dem ruſſiſchen Uſſurigebiete zugegangen. Der Bau ſoll noch 
1890 begonnen werden. 

Sofia, 26. April. Der Herzog von Sachſen⸗Meiningen iſt 
mit Familie auf der Reiſe durch Bulgarien in Philippopel an⸗ 
gekommen, vom Präfekten im Namen der Regierung und namens 
des Fürſten von dem Hofmarſchall und einem Flügeladjutanten, 
ſowie von dem Präfekten Sofias begrüßt. 
f Provinzial- Nachrichten. 

) Strasburg, 27. April. (Entwichene Gefangene. Einbruchs⸗ 
diebſtahl). In vergangener Woche entſprangen aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſe die beiden Unterſuchungsgefangenen Jaworski aus Kl. Lensk 
und Braciszewski aus Mieſionskowo, indem ſie dom Hofraume aus die 
Umfaſſungsmauer überſtiegen und ungehindert das Weite ſuchten. Zwei 
ihrer Mitgefangenen, welche einen gleichen Verſuch machten, wurden noch 
rechtzeitig an der Flucht gehindert. Die Flüchtlinge haben ihren Weg 
anſcheinend in nordöſtlicher Richtung über Glemboczek u. ſ. w. genommen. 
Da insbeſondere B. ein gefährlicher Einbrecher iſt, welcher ſchon eine 
mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, ſo möge man vor dem ſauberen 
Paare auf der Hut ſein. — Ein nächtlicher Einbruchsdiebſtahl wurde 
vor kurzem bei dem Gaſtwirth R. in Miehlau verübt. Der Dieb drang 
durch das Fenſter in das Gaſtlokal, wo er eine Kommode erbrach und 
aus derſelben ein Portemonnaie mit etwa 25 Mk. Inhalt, ſowie einige 
Werthſachen entwendete. Auch eine Kiſte Cigarren hat er an ſich ge⸗ 
nommen, eine Anzahl Geſchäftsbriefe aber nur in der Stube umher 
zerſtreut. Der Dieb hat ſein Handwerk ungehindert ausüben können, 
da die unteren Räume des Hauſes nachts unbewohnt ſind, was ihm 
jedenfalls bekannt geweſen iſt. 

Graudenz, 26. April. (Ein Kind verbrannt. Ungewöhnlicher Selbſt⸗ 
mord). Von einem traurigen Geſchick iſt der Fleiſcher W. in Tarpen 
betroffen worden. Während er mit ſeiner Frau heute auf dem hieſigen 
Wochenmarkt ausſtand, befand ſich fein dreijähriges Kind zu Haufe unter 
der Aufſicht ſeiner 15jährigen Tochter. Als dieſe einen Augenblick das 
Zimmer verließ, zündete das Kind ein Streichholz an, die Kleidung fing 

euer, und das arme Weſen erlitt jo ſchwere Brandwunden, daß an 
jeinem Aufkommen gezweifelt wird. — Auf ungewöhnliche Art hat in 
der hieſigen Strafanſtalt ein wegen Brandſtiftung zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilter Verbrecher ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er ver⸗ 
ſchluckte nach und nach mehr als zwei Pfund Löthzinn und ſtarb an 
dieſer unverdaulichen Speiſe. (Ges). 

Marienburg, 25. April. (Einladung an den Kaiſer). Der Kreis⸗ 
ausſchuß des Marienburger Kreiſes hat an den Kaiſer die Einladung 
gerichtet, bei Gelegenheit des Beſuches von Königsberg auch nach der 
Marienburg zu kommen. Zu dieſer Einladung hatte der Kreistag ſ. Z. 
den Kreisausſchuß ermächtigt und auch die erforderlichen Geldmittel zur 
Ausſchmückung und zum Empfange bewilligt. 

Danzig, 26. April. (Zur „Maifeier“). Die hieſige ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiterpartei hat in einer dieſer Tage in einem Lokal in der 
Tiſchlergaſſe abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, am 1. Mai auf der 
Wieſe in Jäſchkenthal eine Volksverſammlung abzuhalten, falls dieſe von 
den Behörden geſtattet wird. Eine Arbeitseinſtellung für dieſen Tag 
wurde nicht beſchloſſen, vielmehr jedem überlaſſen zu arbeiten oder zu 
feiern. f . 8. 

Dt. Krone, 25. April. (Lotteriekollekte). Die von dem — 22 
benen Kommiſſionsrath Hirſekorn innegehabte Kollekte der preußiſchen 
Klaſſenlotterie iſt dem Kaufmann Otto Beckmann hierſelbſt übertragen 
worden. 

Königsberg, 25. April. (Akademiſche Gedenkfeier). Am 17. Mai 
1490 wurde Herzog Albrecht von Preußen, der Stifter unſerer Univer⸗ 
fität, geboren. Die 400 jährige Wiederkehr des Geburtstags ſoll in dieſem 
Jahre durch eine würdige akademiſche Gedenkfeier begangen, zugleich ſoll 
der Grundſtein zu dem Herzog Albrecht⸗Denkmal gelegt werden. 

Mohrungen, 25. April. (Remontemarkt). Zu dem heute abgehal⸗ 
tenen Remontemarkte waren ca. 80 Pferde geſtellt, wovon 2 gekauft 
wurden. Die Preiſe variirten zwiſchen 450 und 600 Mk. 

Nikolaiken (Oſtpr.), 23. April. (Durch angebliche Unvorſichtigkeit 
bei dem Gebrauch mit Schießwaffen) iſt bei dem nahen Orte R. wieder 
ein Unglücksfall vorgekommen. In trunkenem Zuſtande begab ſich — 
wie der „Kgsb. Allg. Ztg.“ geſchrieben wird — ein bereits bejahrter 
Mann zu ſeinem Schwiegerſohn, welcher als Arbeiter auf einem Gute 
beſchäftigt war, und fing an Skandal zu machen. Als es dem Sohne 
nicht gelang, den trunkenen Schwiegervater zu beruhigen, rief er den 
Wirthſchaftsinſpektor zu Hilfe. Dieſer holte, um den alten Mann zu 
ſchrecken, ſeinen Revolver und ſchoß in die Luft. Leider aber traf der 
zweite Schuß den Mann ſo unglücklich in den Unterleib, daß der Ge⸗ 
troffene ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 

Bromberg, 25. April. (Fortbildungsſchule). Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat an die ſtädtiſche Behörde das Verlangen geſtellt, für die 
hieſige Fortbildungsſchule ein eigenes Gebäude mit ſieben Zeichenſälen 
zu errichten. Die Koſten dafür, veranſchlagt auf 60000 Mk., ſollen von 
der Stadt aufgebracht werden; der Miniſter hat nur einen jährlichen 
Beitrag von 3 Prozent der Baukoſten in Ausſicht geſtellt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß weder der Magiſtrat noch die Stadtverordneten auf einen 
derartigen Vorſchlag eingehen werden. 

Bromberg, 26. April. (Prozeß Petrich). Heute hatte ſich der zu 
10 Jahren Zuchthaus verurtheilte 51 5 Oekonom Julius Petrich, aus 
der Strafanſtalt zu Rawitſch vorgeführt, nochmals wegen zweier Be⸗ 
trügereien zu verantworten. Unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
hatte er einen Offizier in Graudenz mit 20 Mk. und unter Nennung 
eines falſchen Namens einen hieſigen Lehrer mit 10 Mk. angepumpt 
und die Betreffenden um dieſes Geld geprellt. Ein dritter ähnlicher 
Fall, den er bei einem katholiſchen Geiſtlichen vollführt hat, konnte dem 
Angeklagten nicht nachgewieſen werden, da der Beſchädigte inzwiſchen 
verſtorben iſt. P. wurde wegen dieſer beiden Fälle zu einer Zuſatzſtrafe 
von 1 Monat Zuchthaus und 150 Mk. Geldbuße oder noch 10 Tagen 
Zuchthaus verurtheilt. 

Poſen, 25. April. (Verſuche mit dem rauchſchwachen Pulver) wurden 
in dieſer Woche vom Fußartillerieregiment Nr. 5 veranſtaltet. Der 
Pulverdampf von acht zu gleicher Zeit abgefeuerten ſchweren Feſtungs⸗ 
geſchützen kam etwa dem Pulverdampfe einer Manöverkartuſche der Feld⸗ 
artillerie gleich. Der Dampf iſt ſehr durchſichtig, ſodaß er auf eine groͤßere 
Entfernung ſehr ſchwer zu beobachten iſt. 

0. Poſen, 26. April. e Eine Hochſtaplerin gefähr⸗ 
lichſter Sorte wurde heute von der hieſigen Strafkammer auf längere 
Zeit unſchädlich gemacht. Die unverehelichte Florentine Gröning war 
angeklagt, in verſchiedenen Städten der Provinzen Ostpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen Diebſtähle, Unterſchlagungen und Betrügereien ver: 
übt zu haben. Sie miethete ſich bei irgend einer Familie ein, ließ ſich 


beköſtigen und verſchwand nach einigen Tagen gewöhnlich unter Mit- 
nahme von Wäſche und Damengarderobe. Sie redete den Familien vor, 
daß fie eine Erbſchaft von 64000 Thalern gemacht hätte und das Geld 
in kurzer Zeit ausgezahlt erhalte. In einigen Fällen gab ſie auch ihren 
Wirthen den Auftrag, ihr einen Mann zu verſchaffen. Sie wolle jedoch 
nur einem armen Manne ihre Bun reichen und ihn glücklich machen, 
denn bei ihrem Vermögen habe ſie nicht nöthig, reich zu heirathen. So 
hatte ſie in Königsberg einen Maurer kennen gelernt, den ſie um ſeine 
Erſparniſſe brachte. Sie ſchwindelte ihm auch die Geſchichte von der 
Erbſchaft vor, ließ ſich längere Zeit von ihm freihalten und verſchwand 
dann auf Nimmerwiederſehen. Der Staatsanwalt berechnete die Einzel⸗ 
ſtrafen auf 72 Jahre Zuchthaus und beantragte die höchſte geſetzlich 
auläffige Strafe von 15 Jahren Zuchthaus und 3000 Mark Geldſtrafe. 
er Gerichtshof verurtheilte die vielfach vorbeſtrafte Angeklagte wegen 
Diebſtahls in vier, Unterſchlagung in zwei und Betruges in zehn Fällen 
u acht Jahren Zuchthaus und 1500 Mark Geldftrafe event. noch 100 
agen Zuchthaus. 


Loſiales. 
Thorn, 28. April 1890. 

— (Militäriſches). Geſtern Abend traf der Inſpekteur der 
1. Pionierinſpektion, Generallieutenant von Bergen, Excellenz, hier ein 
und ſtieg im Hotel „Schwarzer Adler“ ab. Generallieutenant von 
Bergen wird mehrere Tage in Thorn verweilen. 

— (Konfirmation). Geſtern Vormittag wurden in der altſtädt. 
evangeliſchen Kirche durch Herrn Pfarrer Stachowitz 110 Konfirmanden 
e Aus der Stadt waren 30 Knaben und 19 Mädchen, vom 
Lande 37 Knaben und 24 Mädchen. 

— (Kirchliches). Eine Bitte des Evangeliſchen Oberkirchenraths 
an die Gemeinden der evangeliſchen Landeskirche wird am bevorſtehenden 
Buß⸗ und Bettag in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des Landes von 
der Kanzel herab verleſen werden. Dieſelbe bezieht ſich auf die Arbeiter, 
die Arbeitgeber und die Gemeinden in der ſozialen Frage. 

— (Oeffentliche Belobigung). Der Grenzaufſeher Retſchlag 
zu Leibitſch, Kreis Thorn, hat am 20. Mai v. J. die zweijährige Tochter 
des Arbeiters Jolombiewicz daſelbſt vom ſichern Tode des Ertrinkens im 
Drewenzfluſſe mit eigener Lebensgefahr errettet. Der Regierungspräſident 
bringt dieſe menſchenfreundliche That mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß der Miniſter des Innern dem Grenzaufſeher 
leben de hierfür die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Geſahr ver⸗ 
iehen hat. 

— (Anläßlich eines Spezialfalles) hat der Kultusminiſter 
die Entſcheidung getroffen, daß ſervisberechtigte Militärperſonen des 


aktiven Dienſtſtandes, wenn ihre Kinder die höheren Unterrichtsanſtalten 


derjenigen Stadtgemeinde beſuchen, in welcher ſich der eigentliche Sitz 
ihrer dienſtlichen Wirkſamkeit befindet, zur Zahlung des für Auswärtige 
feſtgeſetzten höheren Schulgeldes nicht verpflichtet ſind. 

— (Bezüglich des „blauen Donnerſtag“ am 1. Mai) ſei 
folgendes in Erinnerung gebracht: 1) daß nach der Reichsgewerbeordnung 
Geſellen und Gehilfen vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne 
vorherige Aufkündigung entlaſſen werden können, wenn fie die Arbeit 
unbefugt eingeſtellt haben, — und daß 2) nach einer neuerlichen Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts diejenigen, welche durch Wort oder Schrift 
dazu auffordern, die Arbeit ohne vorherige Aufkündigung zu verlaſſen, 
auf Grund des § 110 des R.⸗St.⸗G.⸗B. mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. 
oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft werden. 

— (Lehrerverein). Die Verſammlung am Sonnabend im Wiener 
Café zu Mocker war gut beſucht. Der Vorſitzende gedachte des ver: 
ſtorbenen Vereinsmitgliedes, Herrn Biniaszkiewicz, und theilte mit, daß 
zwei Mitglieder neu beigetreten ſeien. Herr Karau hielt einen Vortrag 
über „Dieſterweg“ und ſchilderte zuerſt das Leben dieſes Pädagogen, 
deſſen 100 jährigen Geburtstag die Lehrerſchaft in dieſem Jahre feiert, 
ſodann noch ſein Wirken als Seminardirektor, ſeinen Charakter und 
ſeine Bedeutung. Die zweite ur des Vortrages wurde bis zur 
nächſten Sitzung zurückgeſtellt. enn angängig, ſoll dieſelbe am 10. Mai 
in Schlüſſelmühle oder in Podgorz ſtattfinden. Zum Schluß wurde noch 
beſchloſſen, am 17. Mai einen Ausflug mit Angehörigen zu Wagen nach 
Barbarken zu unternehmen. 

— (450 jähriges Jubiläum der Buchdruckerkunſt). Die 
gofinung, die 450jährige Jubiläumsfeier der Buchdruckerkunſt hier in 

horn in größerem Umfange feſtlich zu begehen, hat keine Ausſicht auf 
Verwirklichung, da die hieſigen Prinzipale ihre perſönliche Theilnahme 
und Mitwirkung an dem Ffkeſte aus verſchiedenen Gründen abgelehnt 
haben und auch auf eine größere Betheiligung ſeitens der Buchdrucker 
der benachbarten Städte nicht zu rechnen iſt. Infolge deſſen hat eine 
am vorigen Sonnabend Abend in der Kauffmann'ſchen Bierhalle abge⸗ 
haltene Buchdruckerverſammlung zwar beſchloſſen, die Feier dennoch zu 
begehen, von allen größeren Veranſtaltungen, wie von dem Projekt eines 
bittsriſchen Feſtzuges ꝛc. aber abzuſehen. Für die Feier iſt nunmehr 
ein Gartenfeſt am Sonnabend den 28. Juni er. abends und ein Aus⸗ 
flug per Wagen am darauf folgenden Sonntag Nachmittag in Ausſicht 
genommen. 

— Der Thorner Beamtenverein) veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend im Ziegeleietabliſſement eine Abendunterhaltung, welche trotz des 
ſchlechten Wetters ziemlich gut beſucht war und aus Konzert, Geſangs⸗ 
vorträgen und Tanz beſtand. 

— (Feuerwehr). Sonntag früh 7 Uhr fand vor dem Gerechten 
Thore an der Bache eine Probe der großen ſtädtiſchen Wine fa der 
Spritzen des Krankenhauſes, des Theaters und der Polizei ſtatt. Die 
Uebungen dauerten etwa eine Stunde. Ein Spritzenmeiſter, der bei 
dem ſtrömenden Regen mit dem Schirm gekommen und denſelben auch 
bei der Uebung mit einer Hand haltend ſeine Funktionen verſehen 
wollte, wurde vom Feuerherrn Stadtbaurath Schmidt a 0 den 
Schirm abzulegen. Der Spritzenmeiſter weigerte ſich, dem Befehl nachzu⸗ 
kommen und wurde vom Platze gewieſen. — Am ſelben Tage früh 
6 Uhr übte die Steigerabtheilung der freiwilligen Feuerwehr. 

— (Die Turnfahrt), welche der Turnverein geſtern Nachmittag 
nach Sängerau unternehmen wollte, iſt des ſchlechten Wetters halber 
ausgefallen. 

— (Maurerverſammlung). Die Maurergeſellen hielten geſtern 
im Volksgarten eine Verſammlung ab und beſchloſſen, dem Schriftführer 
der Meiſter, welcher den Geſellen den ablehnenden Beſcheid der Meiſter 
mitgetheilt hat, anzuzeigen, daß am 6. Mai die Arbeit bei denjenigen 
Meiſtern niedergelegt wird, welche ſich gegen die Forderungen der Ge⸗ 
ſellen ablehnend verhalten. Bei denjenigen Meiſtern, welche die Forde⸗ 
rungen bewilligen, wird weiter gearbeitet. Ferner wurde beſchloſſen, 
dem Kaſſirer für ſeine Mühewaltung eine Remuneration von 30 Mk. zu 

ewähren und dem Vorſitzenden des Vereins, welcher bei den hieſigen 

eiſtern keine Arbeit mehr erlangen kann, durch freiwillige Beiträge 
einen Erſatz für das Wochenlohn zu verſchaffen, bis er wieder Arbeit 
275115 hat. Hervorzuheben iſt der Beſchluß, am 1. Mai nicht zu 
eiern, da, wie motivirend bemerkt wurde, die Maurer ſich von ſozial⸗ 
demokratiſchen Umtrieben fernhalten wollen; ſie ſeien Handwerker, aber 
keine Sozialdemokraten. Zum Schluß wurde ein Hoch auf die Maurer⸗ 
zunft und den Schirmer des Handwerks, Kaiſer Wilhelm, ausgebracht. 
— Bimmererverfammlung). Die Zimmerergeſellen faßten 
in einer geſtern Nachmittag im Volksgarten anberaumten Verſammlung 
den Beſchluß, am 1. Mai nicht zu feiern. . 

— (Blutvergiftung). Am Sonnabend wollte eine Frau H. 
einen Tags vorher gekauften Hecht zubereiten. Bei dem Reinigen des 
Kopfes ritzte ſich die Frau einen Finger an einem ag Der Finger 
ſchwoll in kurzer Zeit derart an, daß ärztliche Hilfe in Anfpruch ge⸗ 
nommen werden mußte. Der Finger und theilweis die Hand ſind 
heute noch ſtark geſchwollen und die Frau hat große Schmerzen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 19 
Perſonen genommen, darunter 5 Frauenzimmer, welche bei einer am 
Sonnabend auf dem jenſeitigen Weichſelufer abgehaltenen Razzia bei 
Schloß Dybow ergriffen wurden. — Ein Arbeiter bot heute einem 
Zimmerergeſellen eine Axt zum Kaufe an, die er im Chauſſeegraben 
. 5 Culmer Vorſtadt gefunden haben will. Der Arbeiter wurde 
verhaftet. 

— (Gefunden) wurde eine Brotbüchſe in einem Geſchäftslokal, 
ein Taillentuch. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,80 Meter über Null. Das Waſſer iſt 4 em geſtiegen. 
Die Temperatur beträgt 10d R. — Am Sonnabend langte auf der 
Bergfahrt der in Königsberg neuerbaute Schleppdampfer „Conſtantin“ 
hier an. Der Dampfer iſt für Rechnung des Großkaufmanns Kucz⸗ 
marazoff in Kiew erbaut und verließ heute früh auf der Bergfahrt 
Thorn. — Vom 19. bis 26. April trafen hier ein auf der Thalfahrt 29 


ſchriftlich in Kenntniß zu ſetzen. 


ertheilt. 


beladene Kähne, 3 beladene Frachtdampfer, ein Schleppdampfer und 52 
Traften. Auf der Bergfahrt trafen ein 10 beladene, 11 unbeladene 
Kähne und 2 beladene Güterdampfer mit einem Schleppkahn, 


Literariſches. 

(Eine Fahrt ins neue Deutſchland, von einem deutſch⸗ 
amerikaniſchen Hinterwäldler (Armin Meinrad). Kaiſers⸗ 
lautern, Aug. Gotthold. Preis broſch. 3 M.). Unter dieſem 
Titel betrachtet Armin Meinrad, welcher mit Bismarck zuſammen an der 
Bruſt der alma mater Göttingen gelegen, vom Standpunkte eines Deutſch⸗ 
Amerikaners, der ſein Vaterland ſeit der Flucht im Jahre 1848 nicht 
mehr erblickt, das neue Deutſchland. Zwang⸗ und kunſtlos ſind die 
Verſe, bisweilen an die Jobſiade erinnernd, aber für die ſcharfe Satire, 
unter welcher ſich der bittere patriotiſche Zorn birgt, und für den ge⸗ 
müthlichen Humor Meinrads von großer Wirkung. Der alte Hinter⸗ 
wäldler beſteigt in Amerika den Dampfer Germania, welcher ihn an das 
deutſche Geſtade trägt. Er ſieht auf dem Meere das Kriegsſchiff Irene, 
vom Kaiſerſohn befehligt, und hört von deutſchen Kolonien, dem alten 
48er unbekannten Begriffen. Da ſchwellt ihm ſein Herz in der Ahnung 
der Größe des neuen Reiches. Er ſchaut Hamburg und Berlin und 
weiß ſich vor Staunen nicht zu faſſen. Er grüßt das junge Kaiſerpaar 
und hört im Reichstag zu, wobei die Nörgler nicht eben glimpflich weg⸗ 
kommen. Der Berliner Rathskeller bietet ihm Gelegenheit zu einem 
Disput mit Sozialdemokraten, denen er, der freie Amerikaner, mit 
bitterſter Satire ihr Utopien vorhält. In der Kaiſergruft zu Charlotten⸗ 
burg verweilt er und gedenkt des greiſen Schöpfers des neuen Reiches, 
Betrachtungen, die ſich durch den Gegenſatz zur Metternich'ſchen Perfidie 
um ſo heller hervorheben. In Varzin unterhält er ſich mit Bismarck 
über hohe Politik und zeichnet mit draſtiſchem Humor die europäiſche 
Karte nach ſeiner Anſicht; in Creiſau ſpricht er mit Moltke, dem Feld⸗ 
herrn, zu ſeiner Verwunderung nur über — Landwirthſchaft. Vieles 
findet er verändert, nur ſeine Studentenkneipe und das Leben ſeiner 
Bundesbrüder in Göttingen iſt daſſelbe; dort geht ihm das Herz auf 
im Kreiſe der deutſchen akademiſchen Jugend. In Frankfurt, wo er den 
Putſch verübte, iſt alles anders, auch die Judengaſſe iſt verſchwunden, 
nur die Juden ſind geblieben. Straßburg iſt wieder deutſch, wenn auch 
noch nicht verdeutſcht. In alter heimlicher Stille aber erſcheint dem 
Hinterwäldler ſein Heimatsort, in alter ſieghafter Schönheit und harm⸗ 
loſer Fröhlichkeit die Rebengefilde des Rheins, von deſſen Höhen nun⸗ 
mehr Germania nach Welſchland hinüberſchaut. — Das ganze Werkchen 
Meinrads iſt von warmem Patriotismus und von Freude über des 
neuen Reiches Schöne durchweht. Nicht jedoch in lehrhaftem Tone, in 
welchem ſich verfehlter Weiſe der Patriotismus vielfach aufdringlich 
äußert, ſondern in ſcharfer Satire, in gemüthlichem Humor und daneben 
in vollen Herzenstönen, die ſich der Satire nur im echten Satiriker 

eſellen, läßt er ſeine Freude emporquellen. Einen wie ſcharfen Gegen⸗ 
atz und doch wieder ſich ergänzend bilden das Geſpräch im Berliner 
Rathskeller und die Betrachtung im Charlottenburger Mauſoleum, die 
derben Worte über die Frankfurter Juden⸗ und Demokratengeſellſchaft 
und die Erinnerungen im Heimatsorte! Gerade in dem von Meinrad 
angeſchlagenen urwüchſigen Tone liegt die Wirkung des Werkchens, 
welches denen, die ſich am Patriotismus erfreuen und doch auch herzlich 
lachen wollen, warm empfohlen ſei. hi 

Mannigfaltiges, 

(Zum 1. Mai.) In Berlin hatten ſich zur Beſprechung 
der Feier des 1. Mai am Donnerſtag die in der chirurgiſchen 
Branche beſchäftigten Arbeiter, die Buchbinder, die Schaftſteppe⸗ 
rinnen, ſowie die Arbeiter Charlottenburgs verſammelt. Allent⸗ 
halben wurde die Feier des 1. Mai beſchloſſen. Die Berliner 
Steinſetzergeſellen haben in ihrer Ausſchußſitzung am Freitag be⸗ 
ſchloſſen, am 1. Mai nicht zu feiern, ſondern, wie an jedem 
Wochentage, zu arbeiten und von dieſem Beſchluſſe die Meiſter 
— In ſämmtlichen Militär: 
werkſtätten Spandaus iſt den Arbeitern angekündigt worden, 
daß jeder am 1. Mai ohne Urlaub oder erheblichen Grund Aus⸗ 
bleibende entlaſſen werde. — Der Beſchluß der Hamburger Ar⸗ 


beiter, am 1. Mai zu feiern, wird von den Innungen und den 


größeren Rhedereien und Großinduſtriellen damit beantwortet, 
daß ſie einen jeden Arbeiter zu entlaſſen drohen, welcher am 1. 
Mai feiern würde. — Sämmtliche Fachvereine in Lübeck haben 
beſchloſſen, am 1. Mai nicht zu feiern, dagegen Beiträge bis zu 
1 Mk. 50 Pf. pro Mann an die Streikkaſſe zu zahlen. — In 
Chemnitz werden wie die Fabrikanten der Textilbranche, auch die 
Maſchinenfabrikanten und Eiſengießereibeſitzer und die ſonſtigen 
Metallinduſtriellen betreffs der von den Arbeitern für den 1. 
Mai geplanten Demonſtrationen geſchloſſen vorgehen. — Die Ver⸗ 
bände der Metall⸗ und Holzinduſtriellen in der Kreishauptmann⸗ 
ſchaft Dresden find übereingekommen, alle Arbeiter, welche am 
1. Mai feiern, zu entlaſſen und vor dem 15. Juni nicht wieder 
anzunehmen. Für diejenigen Arbeiter, welche am 1. Mai ar⸗ 
beiten, ſoll gegen etwaige Terroriſirung derſelben der Schutz der 
Regierung erbeten werden. — In Glauchau haben die Arbeitgeber 
ſämmtlicher Induſtriezweige beſchloſſen, die am 1. Mai feiernden 
Arbeiter als entlaſſen zu betrachten. Die Fabrikanten werden 
jedoch ihre Betriebe am 1. Mai nicht einſtellen, ſondern die⸗ 
ſelben den einſichtigen Aebeitern offen halten. Dieſer Beſchluß 
wird in den Fabriken durch Anſchlag veröffentlicht. — Die 
ſtädtiſche Verwaltung von Köln entläßt jeden am 1. Mai unbeur⸗ 
laubt feiernden Arbeiter. Urlaub wird nur in den wichtigſten Fällen 


(Streiks). Die Säurearbeiter in der Spandauer Pulver⸗ 
fabrik ſtreiken wegen Nichtbewilligung einer Lohnerhöhung von 
1 Mark täglich. Die Militärwache iſt verſtärkt. — In Irland 
ſtreiken die Bahnbeamten. Der Betrieb iſt auf mehreren Linien 
eingeſtellt. 

(Wegen Unterſchlagungen) im Betrage von etwa 
50 000 Mark iſt am Freitag in Berlin der Buchhalter und 
Kaſſirer O. verhaftet worden. Derſelbe war ſeit zehn Jahren in 
einem größeren Fabriketabliſſement angeſtellt und hat die Unter⸗ 
ſchlagungen in der Weiſe verübt, daß er größere Beträge in das 
Hauptbuch einzutragen pflegte, als ſich aus der ſogenannten 
Kladde ergaben. Die ſich danach ergebenden Ueberſchüſſe, welche, wie 
vorläufig feſtgeſtellt iſt, die Summe von 50 000 Mark betragen, 
hat O. verpraßt. 

(Der frühere Berliner ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stadtverordnete Schloſſer Fritz Goerdi), 
der in den letzten Jahren in Häuſern „machte,“ hatte ſich am 
Sonnabend wegen Wechſelfälſchung und Unterſchlagung vor der 
1. Strafkammer des Berliner Landgerichts J zu verantworten. 
Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 3 
Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Eine ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen den an⸗ 
tiſemitiſchen Abg. Pickenbach), den Berliner Blätter be⸗ 
reits verhaftet ſein laſſen, ſchwebt überhaupt noch nicht; es iſt 
gegen ihn nur eine Denunziation eingelaufen. 

(Wie weit jugendliche Verdorbenheit gehen 
kann), zeigte ein Fall, der ſich vor der Strafkammer zu Dort⸗ 
mund abſpielte. Am 24. Oktober v. J. brannte in Hamm die 
Zwangserziehungsanſtalt „Nazareth“ vollſtändig nieder. Der 


15 Jahre alte Knabe Eduard Storm aus Hüften war der Ur⸗ 


heber. Der Junge hatte ſchon im Alter von 12 Jahren eine 
Reihe von Diebſtählen, darunter einen ſchweren, ausgeführt und 
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wurde, da die Erziehung im elterlichen Hauſe ſehr ſchlecht war, 
zur Zwangserziehung verurtheilt. So kam er in das Haus 
„Nazareth“. Fünfmal entlief er, wurde aber wieder ergriffen. Da er 
einſah, daß er ſo die Freiheit nicht erlangen konnte, ſo kam er 
auf den Gedanken, das Haus zu vertilgen. „Dann“, folgerte 
er, „muß man mir die Freiheit geben“. Im Verein mit drei 
anderen Zwangszöglingen, Joſeph Merz, Hermann Kneuper, 
Heinrich Stöcker, zündete er nun die Anſtalt an. Sie entflohen, 
wurden aber wieder dingfeſt gemacht. Der Gerichtshof maß 
jetzt mit anderem Maße; er verurtheilte den Storm zu drei 
Jahren Gefängniß, während ſeine Helfer mit je 1½ Jahren 
Gefängniß davonkamen. 

(In Betreff der Unruhen in Bielitz⸗Biala) 
erklärt die Wiener Abendpoſt die Angabe für unrichtig, daß an⸗ 
läßlich der Exzeſſe in Bielitz⸗Biala die einſchreitenden Truppen⸗ 
abtheilungen zuerſt „blind“ und erſt, als dies erfolglos war, 
„ſcharf“ geſchoſſen haben. 
Erkundigungen hätten ergeben, daß überhaupt nicht blind ge⸗ 
ſchoſſen wurde, da gleich durch die erſte Decharge mehrere 
Tödtungen und Verwundungen von Exzedenten erfolgt ſeien. 
Somit könne an der ſtets mit vollſtem Ernſte erfolgenden An⸗ 
wendung der geſetzlich gebotenen Waffengewalt nicht gezweifelt 
werden. Uebrigens habe angeſichts der Vorgänge in Bielitz⸗ 
Biala der Miniſterpräſident Graf Taaffe ſämmtliche Landeschefs 
auf die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht, nach 


welchen ein ſtandrechtliches Verfahren ftattfinden könne. — Der 
Donnerſtag iſt verhältnißmäßig ruhig verlaufen. Das Militär 
ſtand ſeit Mittwoch in ununterbrochenem Dienſt. — Bei den 


Erzeſſen am Mittwoch hat die Wirkung der Mannlicher Gewehre 
in furchtbarer Weiſe ſich erprobt. In zehn obduzirten Leichen 
wurde keine Kugel gefunden, überall zeigte der Schußkanal eine 
durchgehende Kugel durch den ganzen Körper. Die Opfer der 
Exzeſſe ſind um eines vermehrt; ein vierzehnjähriger Anſtreicher⸗ 
lehrjunge iſt ſoeben an zwei erhaltenen Schußwunden geſtorben. 
Ein ſchwerverwundeter Fleiſcher und übel beleumundetes Indivi⸗ 
duum dürfte demnächſt noch ſeinen Wunden erliegen. Ebenſo 
liegen fünf andere Arbeiter an Schußwunden hoffnungslos dar⸗ 
nieder. Ein Tiſchlerlehrjunge befindet ſich ſchwerverletzt in häus⸗ 
licher Pflege. Die Zahl der minder ſchwer Verwundeten dürfte 
mehr als dreißig betragen. 

(Der Ingenieur Eiffel) will ſich den Ruhm nicht 
entreißen laſſen, daß er die höchſten Thürme baue. Jetzt hat 
er gemeinſchaftlich mit Ediſon den Direktoren der bevorſtehenden 
Weltausſtellung in Chikago den Vorſchlag gemacht, daſelbſt einen 
Thurm zu errichten, ähnlich dem in Paris, aber 500 Fuß höher. 
Die beiden Herren ſind bereit, das nothwendige Kapital aufzu⸗ 


An kompetenter Stelle eingezogene 


bringen für die Errichtung des Thurmes, ſowie auch für deſſen 


Beleuchtung mit einer Million elektriſcher Lampen verſchiedener 
Farben. 


(Erdbeben). Außer in San Francisko fand Donnerſtag 


früh auch in Mayfield ein ſehr heftiges Erdbeben ſtatt; die 

Eiſenbahnbrücke wurde durch das Sinken eines Pfeilers un⸗ 

brauchbar, der Boden iſt an mehreren Stellen eingeſunken. 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Darmſtadt, 28. April. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt heute Vormittag 8 Uhr von hier abgereiſt. 

Dublin, 28. April. Der Streik der Bahnarbeiter 
iſt im Zunehmen begriffen. Es wird Lebensmittelmangel 
befürchtet. 

Verantwortlich für die Nedaftſon: Paul Fombrowskt in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
28. April[26. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 225—75226— 
Wechſel auf Warſchau kurz . 225—35225—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /) 1015010159 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 2 65-60] 65—90 
a iguidationspfandbriefe 61—70] 61-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99— 99—10 

Diskonto Kommandit Antheile 14% 212— 1213— 
ene Banknoten. 8 . . . 1172-30 172—10 
Weizen gelber: April⸗Mai. ; 198—25 | 197—25 
ept.⸗ Okt.. en TEST ETEHRTRB 
loko in Newyork. „ TE 9875 97—75 

Roa c ( 167— 1165— 
April⸗ Mai“: 11679988 
3 IIC v 7 En ie 
ep 1 ee „4455701585 
Rühn Kun 143] Kerr 70— 70—40 
September-Dltober . » » 2. Wa... 58-20] 59— 

Spi us:: FAR 

50er lokod „„ 54—10 54—30 
Oer lk „ 34—10 34-30 
70er April⸗Mai 33—80 33—90 


70er Auguſt⸗Septbr. e ER 2 8 7 5 2 . 1 34—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 26. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 53,75 M. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


27. April. 


28. April. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Bußtag den 30. April 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


80 Barometer] Therm. e 10 * 0 8 
t. tung un ewölk.] Bemerkung 55 
mm. 00. Stärke er 
— 
10 8 


Morgens 7¼ Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 9 


Vorm. 9 Uhr: Predigt. Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: 
Derſelbe. 


für die deutſche Diaspora im Auslande. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte. Herr Prediger Calmus. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


Vorm. 9 ⅜ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Nach demſelben Abendmahl. 2 


Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte | 


Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Calmus. — Vor⸗ und nachmittags 4 


Kollekte für die deutſch⸗evangeliſche Diaspora im Auslande. 
Evan or Kirche: 
ehm. 


Waren- Fabrik 3 
von S. Renee, Paris. 
Feinste Speeialitliten 
Zolltr, Versandt durch W. H. Miele, Frankfurt a, M. 
WE Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. ug 


Van Houten’s Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß 1 des Abbruchs 
des ehemaligen Fortifikationsſchreiberhauſes 
der Theil der Mauerſtraße, welcher in die 
Culmerſtraße mündet, geſperrt worden iſt. 
Thorn den 26. April 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Verkauf von altem 
Lagerſtroh. 
Dienſtag den 29. April er. 
Nachmittag 3 Uhr Fort II, 


. . 


Garniſonverwaltung. 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Erts rankenkaſſe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


30000 Mark, 


verzinslich zu 4 ½ %, find von mir ganz 

oder getheilt zum 1. Juli er. gegen ſichere 

Sopolhek zu begeben. 8 
Scheda, Juſtizrath. 


Gummi- 


Tiſchdecken u. Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Wachs- u. Ledertuche, 


RE Linoleum: 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lätzehen, 
&ummi-Regenmäntel, 
Gummiwäsche 
green und ge 
u Iragbänder, Sohlen, ug 
“Pfropfen, Abfüllſchläuche, az 
N Puppen. a 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


5. Marienburger 


Geld lotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 

loſe à 1,70 Mk. 


Königsberger 


Pferde lotterie. 


Mort. am 14. Mai er. 

Mark 3,30 zu haben bei 

. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 

für Porto beizufügen. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Loſe A 
C 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wle Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., SO Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 * 
weiße Polarſedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner; echt chineſiſche Ganzdaunen (ebr 
füuträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ver⸗ 
packung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mimdeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Unfallanzeigen 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Centraldepot für 


in- U. Ausl. Biere 


Plötz & Meyer, 


Thorn, Neust. Markt 257, im Hause der Kaffeerösterei, 


offerirt für hier und außerhalb frei ins Haus: 


Königsberger (Schönbuscher) Märzenbier . „ p. Fl. 15 Pf. | 25 Fl. Mk. 3,— 
dto, a la Münchener Spatenbräu . . „ 
Braunsberger Lagerbier , 
Kuntersteiner Böhmischbier . R BD er Re 
dto, Lagerbier „ 1 DE a N RN RAR) 
Höoharihräu,cule x... 7.02 rs SE na 
Bogguscher Doppel-Malzextraetbier . . . . . . RR 
dto. Doppel-Malzextractbier mit Eisenzusatz Dr 
dto. Pilsener Bier 77 Ann 1 Mieten nee 
dto. Lagerblerr ©. „ . „ 10 „ 36 „ „ 3. 
EEE Echte Biere. 
Münchener Löwenbräu. et ee e 1 201 e ent ren 
dto. Spatenbräu e 1 20 . An a 
Kulmbacher e n 20 5 18 " " 3,— 
Patzenhofer . . . „ ABER er 
Echt englisch Porter 1 35 „„ IO r , 
f, r . ee Me 
Sämmtliche Aufträge werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt und jede Flaſche 


mit Etiquett verſehen. Für Biere in Fäſſern wird auf Wunſch ein ausführlicher Preis⸗ 


Courant verabfolgt. 


zul 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. ö 
Ende 1888: EEE 
71 Mill. M. 5 
Ende 1889: 

78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs : Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was gün e Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
lieen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Bankgeschäft, 


Dr. Sprangerſche Magentropfen. 
5 ſofort bei Migräne, Magen⸗ 


rampf, Aufgetriebenſein, er⸗ 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Berdauungsſtörung. Machen 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit 
und Hämorrhoidalleiden vortrefflich. 
Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. Zu 
haben in Thorn und Culmsee in den Apo⸗ 
theken à Fl. 60 Pf. 
Gut erhaltener Kinderwagen billig zu 


verkaufen Hundeſtraße 245. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Stettiner Ufkrdelotterie 


Ziehung am 20. Mai 1890. 
Lose a 1 Mark (II für 10 Mark) 


empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Für Porto und Liste sind 30 Pf. beizufügen. 


Bezahlte 
Verſicherungs⸗ 


bis Ende 1888: 
33 Mill. M., 
bis Ende 1889: 

57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
5 erhielten durch⸗ 
l ſchnittlich an Di⸗ 
vidende gezahlt: 
im 1840--49: 13% 
11 1950-59: 16% 
I 1860-69: 28% 
1870-79: 34% 
1880—89: 41% 
1890: 42% 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur 35 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 5 
Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Rinder: (Ausſteuer⸗, Militär: 
dienſt⸗) Verſicherungen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
horn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


1 Jagdwagen mit 4 Pferden 
1 Landauer mit 2 Pferden 

1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Sandschneider mit 2 Pferden 
1 Parkwagen mit 2 Ponies 

1 Brougham mit 1 Pferde 

1 Herrenphaeton mit 1 Pferde 
1 Damenphaeton mit 1 Pferde 
1 Dogeart mit 1 Pferde 

] Americain mit 1 Pferde 

83 Reit- und Wagenpferde 
20 complette Reitsättel 

30 vollständige Zaumzeuge 
50 wollene Pferdedecken, 

% Jagdgewehre 

87 Gew.: div. Ledersachen, 
80 gold. Drei-Kaisermedaillen 
400 silb. Drei-Kaisermedaillen 
1000 silb. hippologische Münzen. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 


Ziehung am 12. Mai cr. 
85290008 b 1 zu Mk. 300000, 1 zu 
Mk. 200000, 1 zu Mk. 100000. 
ch oh und len hierzu: 
riginalloſe: / à Mk. 23, ½ a Mk. 12. 
Antheile: ½¼% à Mk. 9, ½ A Mk. 4,50, 
½ & Mk. 2,50. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich 10 
verſchiedene Nummern zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel aufgelegt habe; die Preiſe der 
Antheile hierzu ftellen ſich zur 3. Klaſſe wie 
Pas 2/100 & Mk. 10, ½ à Mk. 20, Ya, 
u Mk. 40. 


Oskar Drawert-Thorn. 
Vorzügliches 


r pflaumenmus 3% 


a Pfund 15 Pf., empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 


Ueberall vorräthig. 


Sonnabend den 3. Mai 1890 abends 8 Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule 
zum Besten des Diakonissen-Krankenhauses 


Wohlthätigkeits-Concert. 


Programm: 


1) Duo für 2 Klaviere 


2) „Dornröschen“, Märchendichtung von II. Carsten, Musik von 


3) Ouverture zu Tell, Shändig 
BE” Textblicher zum 


Schumann. 
Reinecke. 
Rossini. 


„Dornröschen“ an der Kasse. Preis 2 Pfg. 


Billets zu numm. Plätzen à ® Mark in der Buchhandlung von 


Ss: eee 
Lotterie zur Niederlegung 
der Berlin. Schloßfreiheit. 


Die Loſe zur 3. Klaſſe — Ziehung 
am 12. Mai er. — ſind eingegangen. 


C. Dombrowski. 
ERSDSPPSESEHO 


ur Ein herrſchaſtlich 


> 


eingerichtetes 


Landhaus, 


e .. enoder, mit vier 
rößeren und vier kleineren immern, 
Entree, Küche, Speiſekammer, ädchen 


gelaß, Keller, außerdem Pferdeſtall, Remi⸗ 
ſen ꝛc. und einem dazu gehörigen großen 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Luxusgarten und durch⸗ 
fließender Bache, iſt von ſofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


N. Kultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗Dekorakions⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


“T Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Flaſchenbiere! 


Münchener Löwenbräu, 
Braunsberger, 
Königsberger, 

Grätzer, 

Bairisch, 

Engl. Porter 


empfiehlt N 
M. Kopczynski, 
Thorn Rathhaus, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Kannen, Eimer, Köpfe ze. 


am billigſten bei 
H. Patz, Klempnermeiſter, 
Schuhmacherſtr.⸗Ecke. 
ür ee und Reparaturen gut und 
illig. 


Nur weiße 


billig zu haben bei 
A. 6. Mielke & Sohn, 


nh. A. G. Mielke jun. 


Cement, 


in ganzen und halben Gebinden, hat 
Verkauf Otto Globig, Klein⸗Mocker 


Karrdielen 


vorräthig bei 


| 


* 


Julius Kusel. 


Ein neu eingerichtetes Biktnaliengeichäft 
iſt ſofort oder ſpäter zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Möbl. Wohn. zu verm. Tuhmacheritr. 183 I. 
SEE Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve⸗ 
randa mit Zubehör u vermiethen. 

A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
ie Hoch arterre , Wohnung in meinem 
Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 

u. Zub., fof. zu verm. J. Frohwerk. 


Sera 333 Pierdeftallungen zu verm, 
Ein guter Pferdeſtall 


| 


Walter Lambeck. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Yerrenubend 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 


Gartenſal on. 
Dienſtag den 29. April er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Feinſte Hamburger 


Delikateh-Oftfee-Heringe 


mit und ohne Gräten, empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 


Bei hoher Provision 


werden Vertreter, in Privat: 

kreiſen eingeführt, von einer leiſtungsfähigen 

3 Süddeutſchlands ge⸗ 

ſucht. Offerten find unter B. V. in der 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Ein erfahr. Gärtner ſucht Beſchäftigung. 
Adr. u. R. E. a. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Buchbinderlehrling 


von ſofort geſucht. 
Kuczkowski, R. Kuszminks Nachf. 


Lehrlin 


7 
Sohn anſtändiger Eltern, I. ſofort eins 
treten in die Konditorei von F. Stadie. 


Lehrlinge 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mock 


verlangt 


er. 


Ein ordentlicher 


Luufhurſche 


findet von ſofort Stellung bei 
Gottlieb Rleff lin, Seglerſtr. 117. 


= wird höchſt ſauber und 
au 1 T ch e gutſitzend angefertigt 
Brombergerſtr. 12, 1 Treppe. 
Ein möbl. Zimmer von jof. zu vermiethen 
Breiteſtraße 310 J. 
1 mitt. Zim. für 1 auch 2 Herren von 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 
Kerrſchaftliche Wohnung, beitehend aus 8 
H Zim. mit allem Zubehör nebſt Stall., 
um 1. Juli 197 vermiethen. gu erfragen 
ltſtädtiſcher Markt 294/95, 3 Treppen. 
in möbl. Zim., 1 Tr. rechts nach vorn, 
iſt Gerberſtraße 287 zu vermiethen. 
Eine berrichaftliche Wohnung I Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
W̃ Waſſerletung, 3. Etage, vermiethet 
zum April 


— ————— ͥ ́Ʒ Pů—— ë ˖'Wüm:ͥ—v—j 


F. Gerbis. 


Opern⸗Enſemble in Thorn 
Volksgarten⸗Theater. 


J. Holder-Egger. 
Dienſtag den 29. April d. Is. 


Eröffnungsvorſtellung: 


| Margarethe. 


aust). 
Große Oper in 5 Akten nach dem franzöſiſchen 
Jules Barbier und Carre. — Muſik von 
Ch. Gounod. 


Mittwoch den 30. April er. 


geſchloſſen. 
Donnerſtag den 1. Mai er. 


Zar und Zimmermann. 


Alles Nähere die Zettel. 


DOdpernterte 5 
bei Walter Lambeck. 
Der Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck ift an den Spieltagen 
von 10—12 vorm. und von 3—5 nachm. 


für 2—3 Pferde fof. zu verm. Neuſt. 145. geöffnet. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


- — —ůů— 


